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es war an einem warmen frühsommerabend vor rund zwei Jahren. 
der hjr hatte interessierte Öffentlichkeitsarbeiterinnen und -arbeiter in die 
jugend- und kulturkirche st. Peter in frankfurt eingeladen und wollte rück-
meldungen. rückmeldungen zu seinen kommunikationsintrumenten und 
-leistungen. es war der anfang vom ende des telex und eines langfristigen 
Prozesses hin zu einem modernen kommunikationskonzept. irgendwann 
im lauf des abends kam die diskussion auch zur hessischen jugend, dem 
urgestein der jugendringskommunikation. die anwesenden bescheinigten 
ihr einen sehr hohen bekanntheitsgrad und eine gute inhaltliche tiefe. 
gleichzeitig sei sie aber auch nicht immer ganz zugänglich. die langen texte 
verleiteten zum teil dazu, sie erst einmal zur seite zu legen. neben diesen 
gab es noch eine ganze reihe weiterer rückmeldungen, die allesamt in die 
konzeptarbeit des teams der hessischen jugend einflossen. 

seitdem hat sich eine menge getan. der jugendring hat eine komplett 
neue optik. das logo hat sich verändert. die website ist mittlerweile auch 
für mobile geräte optimiert. nun fehlte eigentlich nur noch die hessische 
jugend. und die haben wir in den vergangenen monaten nun intensiv 
„gerelauncht“. dabei ging es uns darum, das, was gut ankam, in das neue 
design zu integrieren und an den kritisierten stellen besser zu werden. zu-
nächst einmal fällt natürlich die neue optik ins auge. aber auch inhaltlich 
haben wir dem ganzen mehr struktur gegeben. nur einen teil der Verän-
derungen halten sie/haltet ihr gerade in der hand. 

zukünftig findet ihr immer dann, wenn wir auf grund des begrenzten 
Platzes in der hessischen jugend etwas kürzen mussten, alles komplett 
im netz. auch ausgewählte artikel und den jugendpolitischen kommen-
tar werden wir dort veröffentlichen. ab jetzt werden wir mehr zeit in die 
einzelne ausgabe stecken, weswegen pro jahr nur noch drei ausgaben 
erscheinen. dafür gönnen wir dem heft vier seiten mehr. der schwerpunkt 
im heft ist bei den leserinnen und lesern übrigens auch gut angekommen. 
deswegen haben wir ihn auch weiter mit aufgenommen. und was bietet 
sich bei einem komplett gerelaunchten heft besser an, als mit dem thema 
„kommunikation“ aufzumachen? also haben wir uns für diese ausgabe 
die frage gestellt: wie hat sich kommunikation verändert? gilt es heute eh 
nur noch facebook und co. zu bedienen? was bedeutet das alles für die 
jugendverbandliche kommunikation? selten haben wir so hinter diesem 
satz gestanden wie dieses mal: Viel spaß beim lesen!

ihr/euer david schulke 
Referent für Öffentlichkeitsarbeit  
und Grundsatzfragen 
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   AuF EInEn ESpRESSO 

 … BIAnkA MOhR

die hessische Jugend sieht ganz anders aus.  
Warum?

wir haben beim hjr in den letzten jahren einen sehr 
intensiven kommunikationsprozess inklusive relaunch 
unseres kompletten designs hinter uns. die hessische 
jugend als eines unserer bekanntesten kommunika-
tionsinstrumente wurde dieser optik nun angepasst. 
ein relaunch stand zudem eh an.

Was hat sich außer der optik noch geändert?

es war uns wichtig, das magazin auch inhaltlich zu 
überarbeiten. wir wollten das, was sehr gut ankam 
behalten und an anderen stellen etwas neues aus-
probieren. nach wie vor wird es einen ausführlichen 
schwerpunkt zu einem thema geben. dazu wollen wir 
in verschiedenen rubriken einen bunten mix aus der 
Praxis der jugendverbände bieten. zudem wollen wir 
das, was nicht mehr ins aktuelle heft passt, auch online 
verfügbar machen,

hat Papier als medium noch nicht ausgedient?

wir haben die frage diskutiert und uns entschieden, 
derzeit noch eine Printvariante zu produzieren. die 
hessische jugend ist auch eine art archiv der jugend-
verbandsarbeit in hessen und wird wegen ihrer unter-
schiedlichen thematischen schwerpunkt auch immer 
wieder zur hand genommen. das leseverhalten wird 
sich zukünftig sicher noch stärker digitalisieren. was das 
dann bedeutet, muss man in zukunft erneut bewerten.

QuARTALSZAhLEn

Die Zeit wird knapp

die zeit für ehrenamtliches engagement in jugendverbänden wird knapper. 
zu diesem ergebnis kommt eine studie des forschungsverbunds der tech-
nischen universität dortmund und dem deutschen jugendinstitut. dem-
nach gaben 90 % der befragten aus der Praxis der jugendarbeit an, dass 
die terminfindung deutlich schwerer geworden sei. die zeitliche Verdich-
tung führe dazu, dass aktivitäten zunehmend in die abendstunden und 
auf das wochenende verlegt würden. als größte einflussfaktoren auf die 
zeitressourcen nannten die befragten neue kommunikationsformen durch 
das internet / web2.0, dicht gefolgt durch die so genannte g8-umstellung 
und den ausbau der ganztagsschule. Positive signale fanden die forscher 
auch. 75 % der befragten ehrenamtlichen vereinbaren in ihrem leben die 
verschiedenen bereiche nach eigener angabe gut. gleichzeitig wünschen 
vor allem studierende deutlich mehr zeit für ihr engagement.

hier einige ausgewählte diagrammdaten – mehr zur studie unter 

www.forschungsverbund.tu-dortmund.de und unter meinung 

auf seite 6.
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DER AugEnBLIck

Was für ein erlebnis: ein proppevolles frankfurter 
volksbankstadion, 22 fußballprofis und alle fern-
sehkameras auf einen gerichtet. für 25 aktive der 
Jugendfeuerwehr heppenheim gab es das alles als 
dankeschön für den einsatz bei der Jugendsam-
melwoche beim heimspiel des fsv frankfurt gegen 
den 1.fC Köln. sie bildeten die so genannte einlauf-
eskorte beim Zweitligaspiel. 

schon seit jahren wird an der bergstraße das meiste geld 
bei der jugendsammelwoche gesammelt. deswegen ver-
losten der hjr und der dortige kreisjugendring das event 
beim fsV. neben dem lauf auf den Platz gab es noch eine 
stadionführung und ein meet‘n greet mit zwei spielern. 
eine fortsetzung der kooperation im nächsten jahr ist 
in Planung.

Schickt uns Euren Augenblick!

Auch einen AUGENBLICK in der Jugendverbandsarbeit 
erlebt? Dann das Foto an info@hessischer-jugendring.
de mit kurzem Text als Vorschlag für eine der nächsten 
Ausgaben schicken.

MITgESchnITTEn

6

Bundestagswahlen u18

das Projekt u18 startete 1996 mit dem ersten wahllokal 
in einem berliner jugendzentrum und gilt mittlerweile als 
die größte politische bildungsinitiative deutschlands. bei 
u18 können kinder und jugendliche in ganz deutsch-
land eine gute woche vor der bundestagswahl ihre 
stimme abgeben. 2009 waren das über 127.000 junge 
menschen. derzeit läuft die suche nach wahl lokalen. 
auch jugendverbände können in ihren räumlichkeiten 
ein wahllokal einrichten und am 13. september bei u18 
mitmachen. die stimmzettel und materialien zur Vor-
bereitung gibt es über die bundeskoordinierungsstelle 
in berlin.

weitere infos unter u18.org

kultur macht stark

im Programm „kultur macht 
stark – jugendgruppe erleben“ 
werden Projekte gefördert, bei 
denen bildungsbenachteiligte 
kinder und jugendliche typi-
sche Verbandsaktivitäten kennenlernen, erleben und 
gestalten können. besonders jugendverbände vor ort 
können von dem Programm profitieren. dafür müssen 
sie sich mit mindestens zwei weiteren Partnern zu ei-
nem „bündnis für bildung“ zusammenschließen und ein 
gemeinsames Projekt anbieten. das Projekt kann eine 
freizeitmaßnahme, eine ein- oder mehrtägige, am bes-
ten besonders niedrigschwellige Veranstaltung sein. ziel-
gruppe der maßnahmen sollen vor allem bis 18-jährige 
kinder und jugendliche sein, bei denen 
davon auszugehen ist, dass ihre lebensla-
gen durch benachteiligungsfaktoren ge-
prägt sind. nächster stichtag für eine in-
teressenbekundung ist der 31. mai 2013.

weitere infos unter jugendgruppe-erleben.de
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den verbaut. zweitens sind viele gesellschaftliche rahmen-
bedingungen, wie die die umstellung von g8 auf g9 oder 
der bolognaprozess in der universitäten ausbildung noch 
lange nicht in ihren auswirkungen zur gänze untersucht.

deswegen gilt es, die ergebnisse der studie ernst zu neh-
men und für entsprechende rahmenbedingungen zu sor-
gen. die hessischen jugendverbände haben dazu einige 
konstruktive ideen in ihren jugendpolitischen forderungen 
an eine zukünftige landesregierung formuliert. 

dazu gehört die forderung, nach einem generellen freiraum 
ab 16 uhr für alle schülerinnen und schüler. nach 16 uhr 
müssen sowohl der schulalltag, als auch die hausaufgaben 
erledigt sein. nur so kann sichergestellt werden, dass frei-
räume für engagement und außerschulische lernorte zur 
eigenen gestaltung geschaffen werden. dies kann unter 
anderem durch eine umfassende rückkehr zu g9 sicher 
gestellt werden. ein weiterer wichtiger baustein ist die for-
derung nach einem ferienschutz für studierende. immer 
wieder stehen junge erwachsene vor der entscheidung: en-
gagement oder regelstudienzeit. eine möglichkeit, beidem 
gerecht zu werden, ist es, die vorlesungsfreie zeit zumindest 
während der sommerferien frei von klausuren und semina-
ren zu halten. so wird studierenden zum beispiel die orga-
nisation und begleitung einer sommerfreizeit ermöglicht. 

an vielen stellen kooperieren schulen und jugendver-
bände bereits. wir sind aber der ansicht, dass noch mehr 
getan werden kann, damit schule bereichert wird und die 
bildungsansätze außerschulischer Partner und jugendver-
bände ihren festen Platz in der schule haben. es reicht zum 
beispiel nicht, einfach die zahl der ganztagsschulen zu er-
höhen. die ganztagsschule braucht ein pädagogisches ge-
samtkonzept, das formale und non-formale bildungsansät-
ze auf innovative weise kombiniert. das land hessen muss 
dabei Verantwortung in der entwicklung mittragen. die ju-
gendverbände stehen dafür als Partner mit umfangreicher 
erfahrung mit angeboten zur außerschulischen bildung zur 
Verfügung, bekommen dabei aber zu wenig unterstützung.

die auswertung der studie sollte weder zur Verharmlosung 
noch zu blindem aktionismus führen. die jugendpolitischen 
forderungen der hessischen jugendverbände sind ein erster, 
konstruktiver schritt zu diesem ziel.

V
iele werden jetzt sagen: ich habe es doch schon 
immer gewusst. die terminfindung für aktivitäten 
der jugendarbeit wird schwieriger. es gibt einen 
steigenden bedarf nach angeboten in den abend-

stunden und am wochenende. die zeit für ausreichende 
Vorbereitung der aktivitäten mangelt. diese oder ähnliche 
Phänomene werden vielen aktiven aus der jugendverbands-
arbeit bekannt vorkommen. auch eine neue studie des des 
forschungsverbunds der tu dortmund und des deutschen 
jugendinstituts (siehe s. 4) hat diese subjektiven befunde 
als ausgangslage genommen, um genauer hinzuschauen. 
Über 3000 aktive aus jugendverbänden haben dazu an ei-
ner fragebogenaktion teilgenommen und die veränderten 
rahmenbedingungen ihrer ehrenamtlichen aktivitäten be-
schrieben. und die ergebnisse scheinen im großen und gan-
zen der these der studie unter dem titel „keine zeit für ju-
gendarbeit“ recht zu geben. rund drei Viertel der befragten 
Verbände gaben an, dass jugendliche auf der lokalen ebe-
ne nicht genug zeit sowohl für ein engagement als auch 
für eine teilnahme an den aktivitäten haben. offensichtlich 

haben die Verbände sich 
schon auf die veränderten 
rahmenbedingungen ein-
gestellt. so haben sie laut 
der studie den gewachse-
nen bedarf nach flexibler 
angebotsabstimmung und 
angeboten mit projekthaf-
tem charakter erkannt. zu-
dem findet jugendarbeit 
mittlerweile verstärkt am 

wochenende und in den abendstunden statt. gleichzeitig 
geben viele engagierte an, dass sie ihrem ehrenamt einen 
hohen stellenwert geben und es meistens gut mit anderen 
dingen vereinbaren können.

alles gut also? so einfach ist es nicht. erstens handelt es sich 
bei den befragten in erster linie um bereits engagierte. bei 
ihnen kann man davon ausgehen, dass sie sich bereits inten-
siv von den Vorzügen einer beteiligung überzeugen konn-
ten. was aber ist mit denen, die entsprechende erfahrungen 
noch nicht machen konnten? ihnen wird der zugang durch 
hohe zeitliche koordinationsanforderungen unter umstän-

junge Menschen brauchen mehr 
Zeit für Engagement

Die hessischen Jugendverbände 
haben konstruktive Ideen in ihren 
Jugendpolitischen Forderungen 

an eine zukünftige Landes- 
regierung formuliert.

bianKa mohr
Hessischer Jugendring
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:    jugEnDVERBänDE –  
Schon immer ein  
soziales netzwerk

Jugendverbände sind älter als facebook und twitter. und waren schon immer  

soziale netzwerke im eigentlichen sinn. für die dortige Kommunikation gelten  

ähnliche regeln wie für die anderen medien: einfach, konkret und emotional. Zur 

erfolgreichen Kommunikation eines Jugendverbands oder eine Jugendorganisa-

tion gehören insgesamt: ein professionelles erscheinungsbild, eine gute selbst-

darstellung, medienarbeit und – vor allem – die arbeit im Web.

Botschaften, Zielgruppen und Angler

erfolgreich ist der, der seine „kommunikation plant und 
steuert“ so könnte man die etwas technokratisch anmu-
tende definition des Pr-berufsverbands (dPrg) „Öffent-
lichkeitsarbeit ist das management von kommunikation 
mit deren bezugsgruppen“ auf den Punkt bringen. zie-
le könnten ein: eine Veranstaltung bewerben, mit einer 
kampagne auf mittelkürzungen hinweisen, auf einen 
missstand aufmerksam machen oder sponsoren zu ge-
winnen. im mittelpunkt steht die eigene botschaft, die 
kommuniziert werden soll. eine klare fokussierung auf ein-
zelne zielgruppen ist notwendig. zu den zielgruppen, mit 
denen jugendverbände im kontakt stehen, gehören: die 
eigenen mitglieder, leiterinnen und leiter vor ort, eltern, 
lokale Presse, Politik und Verwaltung, sponsoren u.a. dann 
braucht es die passende maßnahme aus den unterschiedli-
chen Pr- oder werbedisziplinen. hier gilt: der köder muss 
dem fisch schmecken, nicht dem angler.

Die kraft der worte im täglichen Rauschen

wir sind heute einer fülle von informationen und einflüssen 
ausgesetzt. ein ständiges mediales grundrauschen mit un-
zähligen informationen aus unserem smartphone, compu-
ter, fernsehen, werbeplakate am straßenrand und vielem 
mehr umgibt uns. wer auffallen will, muss die sprache sei-
ner zielgruppe sprechen und sich abheben. funktionsjargon 
und bürokratendeutsch schrecken ab. oft hilft dabei ein bild 
mehr als lange texte, erklärungen oder stellungnahmen. 
lange texte formulieren, können die meisten jugendarbei-
terinnen und jugendarbeiter. regel eins: der leser muss 
uns verstehen können, daher aktiv formulieren, worthül-
sen und schachtelsätze vermeiden, sprachbilder verwen-
den. schwieriger wird es meist, wenn es darum geht, ein 
aussagekräftiges bild zu machen oder zu gestalten. ein bild 
sagt mehr als 1.000 worte. bildagenturen, die für wenig 
geld fotos anbieten, können dabei eine gute hilfe sein. 
und gute fotos unserer arbeit oder unserer Veranstaltun-
gen zieren natürlich auch die website und facebook-Page.

 
niedrigpreisige Bildagenturen

www.photocase.de

www.aboutpixel.de

www.istockphoto.com

www.shutterstock.com

www.fotolia.de

TIpp:

evaluation

kostenplan

zeitplan

maßnahmen

zielgruppen

ausgangssituation

ziele

Positionierung/
botschaften
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schwerPunkt

Basis: Das Erscheinungsbild

die basis der kommunikation ist ein einheitliches erschei-
nungsbild oder corporate design (cd), um eine hohe wie-
dererkennbarkeit zu erzeugen. dazu gehören ein klares 
logo, sowie die Verwendung von bestimmten farben und 
schriftarten oder bildern. auch die gestaltung von briefen, 
Plakaten, flyer, Visitenkarten oder der e-mailsignatur sowie 
eine bestimmte wortwahl gehören dazu. idealerweise spie-
gelt das corporate design die inhalte und ziele einer orga-
nisation und drückt deren „Persönlichkeit“ aus. auch ohne 
großes budget kann man als jugendorganisation zu einem 
corporate-design-manual kommen, wenn man auf einzel-
ne grafiker/innen zurückgreift oder kontakte zu hochschu-
len knüpft. bei der basisausstattung sollte man nicht sparen: 
wer wirken will, muss klar erkennbar sein.

Eigene Medien: Zeitung und Faltblätter

die eigene Verbandszeitung vermittelt die inhalte des Ver-
bands, so wie es der absender möchte. erfolgskriterien sind 
eine klare gliederung mit festen rubriken, der einsatz von 
guten bildern und spannenden geschichten aus allen be-
reichen der arbeit. wer freiwillige zum mitmachen motivie-
ren will, muss seine kommunikation auch motivierend ge-
stalten. dabei medienübergreifend denken: Vielleicht ist es 
sinnvoll, dass ein text auf der eigenen website weitergeht 
oder bildergalerien geschichten ergänzen.

auch ein selbstdarstellungsfolder, der inhalte und ziel be-
schreibt sowie ansprechpartner/innen nennt, gehört zur ba-
sisausstattung der kommunikation. bei jugendverbänden 
kommen flugblätter, faltblätter und Plakate zum einsatz. es 
lohnt sich, klassische formate zu verlassen, um aufzufallen.

Medienarbeit: Vor allem regional

wer massen erreichen will, muss massenmedien wie tages-
zeitungen nutzen. gute chancen für jugendverbände gibt 
es vor allem auf der lokalen oder regionalen ebene. knüpft 
kontakte zu den zu den redakteurinnen und redakteuren 
der lokalzeitung! für landesweite Verbände kann das hei-
ßen: unterstützt eure gliederungen bei der medienarbeit vor 
ort, damit diese professionell wirkt, statt seitenweise Presse-
texte mit dem ziel der landesweiten berichterstattung zu er-
stellen. was haben jugendverbände zu bieten? junge men-
schen und deren spannende geschichten. das lohnt sich.

bei der medienarbeit müssen die grundregeln des jour-
nalistischen schreibens beachtet werden. erfolgskriterien 

sind verlässliche ansprech-
partner/innen und gut formu-
lierte Pressemitteilungen – da-
bei bitte auch anzeigenblätter, 
Vereinzeitungen oder das lo-
kalradio nicht vergessen. ne-
ben der Pressemitteilung als 
wichtigstes instrument sollten 
journalisten auch hin und wie-
der gezielt zu Veranstaltungen 
eingeladen werden. hier gilt 
es, anlässe zu schaffen.

Das eigene haus im web

der eigene internetauftritt ist die Visitenkarte der organisa-
tion oder das „eigene haus“ im web. idealerweise finden 
userinnen und user hier alles, was er für sein engagement 
beim Verband braucht. auf die seite unter einer eindeuti-
gen domain gehören aktuelle termine, die darstellung der 
eigenen arbeit und der themen des Verbands, eine selbst-
darstellung und nützliche bereiche wie downloads. ohne 
nutzen keine nutzung. auch hier gilt natürlich: fotos und 
grafiken verwenden. im gegensatz zum facebook-auftritt, 
bei dem man mit seiner organisation ja „gast“ bei face-
book ist, kann man über den eigenen internetauftritt selbst 
entscheiden. erfolgskriterien bei der erstellung von websi-
tes sind neben aktualität der nutzwert und eine eindeutige 
struktur und navigation, die ein intuitives erschließen der 
inhalte ermöglichen (usability). 

E-Mailmarketing

die lehren aus den amerikanischen wahlkämpfen zeigen: 
nur wer sich im internet um mögliche mitglieder und un-
terstützer/innen kümmert, sie mit infos versorgt, sie zum 
mitmachen animiert und ihr engagement wertschätzt, kann 
auch im „echten leben“ auf sie zählen. hierzu ist ein sorg-
fältig gepflegter newsletter-Verteiler mit dem der Verband 
zu Veranstaltungen einlädt, sponsoren um unterstützung 
oder mitglieder zum mitmachen auffordert eine große hil-
fe. ein regelmäßiger newsletter, redaktionell gestaltet und 
regelmäßig verschickt, schafft bindungen und weist auf die 
eigenen weiterführenden internetangebote hin.

Inhalte, die sich viral ver-
breiten, indem sie bei 

Facebook geteilt oder bei 
Twitter retweetet werden, 
sind eine große Chance, 
die eigenen Botschaften 
oder Bilder einer großen 

Zielgruppe zugänglich zu 
machen. 
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chance zur Interaktion: Social Media

social media wie facebook oder twitter sind eine riesen-
chance und bieten völlig neue möglichkeiten – gerade für 
Verbände und organisationen, die über eine geringere fi-
nanzkraft verfügen als firmen oder großorganisationen. 
hier zählt eben nicht nur der werbedruck von gekauften 
anzeigen, sondern die chance der guten und kreativen 
idee. facebook-kommunikation funktioniert ohne die me-
dien-schleusenwärter wie zeitungen, radio und fernsehen. 
inhalte, die sich viral verbreiten, indem sie bei facebook 
geteilt oder bei twitter retweetet werden, sind eine große 
chance, die eigenen botschaften oder bilder einer großen 
zielgruppe zugänglich zu machen. facebook ist zurzeit aus 
der lebenswelt von jungen menschen nicht mehr wegzu-
denken. es ist dabei keine parallele, virtuelle realität, son-
dern eine realität von jungen erwachsenen.

auch hier gilt ganz einfach: Planen und steuern. das eige-
ne Profil sollte authentisch sein. wer andere erreichen will, 
muss agieren und reagieren: stetige interaktion ist gefragt: 
auf kommentare eingehen, andere kommentieren. in der 
kürze liegt die würze. in den newsstreams herrschen dauer-
haft reizüberflutungen. klare sprache und kurze sätze sind 
umso wichtiger. klare regel: einfach, konkret und emotio-
nal. bilder und galerien helfen, das Posten von langweiligen 
Pressemitteilungen oder langen Videos nicht. wann man 
was postet und was hilft, die eigene Viralität zu erhöhen, 
kann man sich aneignen.

welche Inhalte funktionieren auf Facebook? 

Studie unter www.knallgrau.at/ 

facebookcontentstudie

facebook lernt nur, wer die Plattform auch regelmäßig 
selbst nutzt. so ermöglicht facebook die interaktive 
kommunikation, von der Öffentlichkeitsreferent/innen 
lange geträumt haben. so gesehen sind Vorstände von 
jugendverbänden und jugendbildungs-
referent/innen hier das, was sie eigent-
lich schon immer waren: social media 
manager.

oliver sChoPP-steinborn 

war referent für Öffentlichkeitsarbeit beim bund 
der deutschen katholischen jugend (bdkj) im bis-
tum mainz, anschließend Pr-berater bei „mach + 
schopp – agentur für nachhaltige kommunikation“. 
der m.a. Publizistik und Pr-berater (daPr) arbei-
tet jetzt als Pressesprecher und referent für online-
kommunikation bei der sPd hessen/hessen-süd.

TIpp:
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:    Kommunikation  
mit Konzept 

Konzept. allein das Wort klingt nach einer menge 
arbeit. Wenn ein Konzept verlangt ist, heißt das 
in der regel, dass die konkrete arbeit nicht so-

fort los geht, sondern viele überlegungen zuvor ange-
stellt werden müssen. böse Zungen behaupten sogar, 
wenn zu einem neuen vorschlag, einer neuen idee erst 
noch ein Konzept gefordert wird, könnte man diese 
auch gleich ablehnen.

diese sichtweise wird der eigentlichen konzeptarbeit jedoch 
nicht wirklich gerecht. wer ein konzept vorweisen kann, hat 
ein Problem oder eine herausforderung von möglichst vie-
len seiten betrachtet und mögliche hindernisse schon im 
Vorfeld mit bedacht. wenn man ein paar schritte beachtet, 
kann einem das konzept die arbeit erleichtern und im ide-
alfall sogar spaß machen.

dies gilt besonders für die konzeptarbeit im arbeitsfeld 
„kommunikation“. hier stehen einer strategischen Vorge-
hensweise gleich mehrere faktoren im weg. zum einen gel-
ten die allgemeinen Vorbehalte vor der konzeptarbeit. ist 
das nicht viel zu aufwändig (interne lösung)? ist das nicht 
viel zu teuer (externe lösung)? so oder ähnlich lauten häufig 
die einschätzungen. zum anderen ist es gerade die Öffent-
lichkeitsarbeit, die häufig auf der strecke bleibt. gerade die 
kommunikation nach außen wird immer wieder als „nice to 
have“ eingeschätzt, wenn Projekte laufen und die kernar-
beit gemacht ist. 

gerade an diesem Punkt setzt ein kommunikationskonzept 
an. wer sich im Vorfeld ein paar strukturierte gedanken 
gemacht hat, kann in der eigentlichen arbeitsphase zum 
beispiel eines Projekts zeit einsparen. die intensität, mit der 
man ein konzept entwickeln möchte, kann man dabei wei-
testgehend selbst bestimmen. wichtig ist, dass man ein paar 
klare schritte im blick behält, die hier vorgestellt werden.

Das Problem

am anfang war das Problem. eigentlich keine schöne Vor-
stellung, so problemzentriert zu beginnen, aber die Praxis 
zeigt, dass es genau darum geht. bei dem Problem kann es 
sich ganz allgemein um die wenig strategische ausrichtung 
der kommunikation einer organisation handeln. oder es 
geht zum beispiel um ein klar umrissenes Projekt, das mög-
lichst zielgenau kommuniziert werden soll. 

Die Analyse

hat man das Problem gefunden und möglichst genau for-
muliert, muss zunächst der ist-zustand analysiert werden. 
hierfür bieten sich verschiedene methoden an, von denen 
ich hier zwei vorstelle. 

SwOT-Analyse

die swot-analyse strukturiert die eigenen Überlegungen 
vor. man sucht nach stärken (strength), schwächen (weak-
ness), chancen (opportunities) und risiken (threads). stär-
ken und schwächen bezeichnen dabei merkmale, auf die 
die analystin oder der analyst selbst einfluss haben. chan-
cen und risiken bezeichnen einflüsse von außen. natürlich 
kann man diese analyse auch in einem längeren Prozess mit 
mehreren beteiligten gestalten. 

Fragebogenaktion

während die swot-analyse häufig der internen analyse 
dient, können fragebogen das bild durch außenstehende 
erweitern. dabei kann auf internetbasierte tools gesetzt 
werden (z.b. Vocer), damit der aufwand für die befragten 
möglichst gering bleibt.

im Vorfeld ist nicht immer klar, wie ergiebig ein analyse-
instrument ist. Von daher kommt man nicht darum her-
um nach einer anwendung zu prüfen, ob man schon ge-
nügend informationen gesammelt hat, um den nächsten 
schritt anzugehen.

Die Strategie

Ziele

wenn ich etwas erreichen will, dann muss ich zunächst ein-
mal wissen, was ich eigentlich erreichen will. klingt absolut 
logisch, wird aber häufig trotzdem vernachlässigt. wichtig 
ist, dass ziele formuliert werden, die so präzise wie möglich 
sind. „wir wollen stärker wahrgenommen werden.“ ist ein 
nachvollziehbarer wunsch, aber kein ziel. „wir wollen im 
kommenden jahr zehn mal in der lokalen Presse auftau-
chen.“ ist dagegen sehr präzise und überprüfbar. die ziele 
müssen natürlich zu dem kommunikativen Problem passen, 
das im Vorfeld ausgemacht wurde.
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Zielgruppen

kommunikation funktioniert am besten, wenn sie genau 
auf den kreis der adressatinnen und adressaten zuge-
schnitten ist. einen jugendlichen, dem ich meine som-
merfreizeit anbiete, muss ich anders ansprechen als seine 
eltern. meine mitglieder sprechen und verstehen eine an-
dere sprache als ein/e kommunalpolitiker/in. Von daher ist 
die definition von zielgruppen ein wichtiger schritt für die 
weitere Planung. zudem sind vielleicht nicht alle meiner 
zielgruppen für die lösung des kommunikativen Problems 
relevant. wer hier zeit investiert kann sie sich bei der um-
setzung anschließend meistens mehrfach sparen.

kommunikative Botschaften

mindestens genau so wichtig wie die definition der rele-
vanten zielgruppen ist die frage, welche botschaft ich an 
die jeweilige gruppe senden möchte. die botschaften kön-
nen sich zum teil sehr stark unterscheiden. auch wenn es 
eventuell albern klingt, es lohnt sich, zu jeder zielgruppe, 
die angesprochen werden soll, eine kernbotschaft zu for-
mulieren und zu notieren. gute kernbotschaften bestehen 
aus einem satz.

Die Taktik

die taktik stellt das herzstück des konzepts dar. hier wird 
entschieden, was konkret zur lösung des Problems umge-
setzt werden soll. auch wenn es jetzt erst richtig konkret 
wird, lohnt es sich, die vorherigen schritte mitzudenken.

Maßnahmen

bei der umsetzung sind der fantasie keine grenzen ge-
setzt. so unterschiedlich kommunikative Probleme sind, 
so vielfältig können auch die lösungsansätze sein. hinzu 
kommt, dass die lösung auch zur eigenen organisation 
passen sollte. wenn ich als Problem meiner jugendgrup-
pe den mangelnden bekanntheitsgrad ausgemacht habe, 
kann die buchung von fernsehwerbung prinzipiell helfen, 
sie wird sich aber aus nachvollziehbaren gründen nicht um-
setzen lassen. die maßnahmen müssen sich durch die vor-
herigen Überlegungen zu analyse, zielen und botschaften 
begründen lassen. zu den einzelnen maßnahmen können 
ziele und zielgruppen zugeordnet werden und sie sollten 
so konkret wie möglich beschrieben sein. 

Zeitplan

ein zeitplan gehört ebenfalls zur realistischen Planung der 
umsetzung. welche maßnahmen sollen wann umgesetzt 
werden? was bedingt sich gegenseitig? wofür brauchen 
wir wie lange? diese fragen müssen in diesem schritt ge-
klärt werden. zum schluss sollte ein nüchterner gesamt-
blick auf den maßnahmenkatalog erfolgen. es nützt nichts, 
sich zu viel in zu kurzer zeit vorzunehmen. frust wäre so 
vorprogrammiert. natürlich ist nicht alles bis ins letzte detail 
vorauszuplanen, vor allem nicht im ehrenamtlichen kon-
text. ein zeitplan sollte aber dennoch in jeder konzeptent-
wicklung auftauchen.

Aufmerksamkeit ist ein hohes Gut, da sollte 
genau überlegt sein, welche Botschaft wohin 
gesendet wird.
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Budgetierung
auch bei der budgetierung geht es um eine möglichst realis-
tische einschätzung im Vorfeld, ohne schon auf alle eventua-
litäten vorbereitet zu sein. wie viele finanzielle mittel wollen 
wir wofür einsetzen? wer kann wie viel energie und zeit in 
die einzelnen schritte stecken? an dieser stelle können auch 
Überlegungen eine rolle spielen, wie noch zusätzliche res-
sourcen – egal ob in form von geld oder Personal – aufge-
trieben werden können. besonders wichtig ist die budgetie-
rung, wenn über das konzept abgestimmt wird. spätestens 
dann wird die frage gestellt, wie viel für die umsetzung in 
die hand genommen werden muss.

Die Evaluation

zum strategischen Vorgehen gehört es, die wirksamkeit 
der umgesetzten maßnahmen zu bewerten. dabei gilt, 
je konkreter die ziele im Vorfeld formuliert wurden, desto 
besser lässt sich dieser schritt umsetzen. das führt dazu, 
dass die erkenntnisse für zukünftige Prozesse nutzbar sind. 
die formen der evaluation hängen von den zielen und den 
maßnahmen ab. Presseberichte können zum beispiel ein-
fach gezählt werden. wenn man den bekanntheitsgrad bei 
einer bestimmten zielgruppe steigern wollte, kommt man 
nicht darum herum, diese vor und nach den maßnahmen 
zu befragen.

und das alles im jugendverband?
konzept klingt nach einer menge arbeit. wenn man sich 
die einzelnen schritte zu einem kommunikationskonzept 
anschaut, bestätigt sich dieser eindruck. trotzdem ist ein 
solches strategisches Vorgehen sehr ratsam. wer sich die 
relevanten fragen stellt und diese beantwortet, der kann 
sich im anschluss eine menge arbeit sparen. natürlich muss 
nicht jeder einzelne schritt gleich intensiv bearbeitet wer-
den. und ob man wirklich ein viele seiten starkes konzept 
braucht, sollte jeder Verband, jede gruppe, jede organisa-
tion selbst entscheiden. Über die einzelnen Punkte sollte 
aber zumindest nachgedacht worden sein. die erfahrung 
zeigt, dass daraus eine sehr produktive beschäftigung mit 
der eigenen identität erfolgen kann. und nicht zuletzt wird 
so häufig auch eine spaß bringende und motivierende er-
fahrung daraus.

david sChulKe

referent für Öffentlichkeitsarbeit  
und grundsatzfragen beim hessischen jugendring

Zielgerichtet sollte es sein – Kommunikation 

funktioniert am besten, wenn der Draht zum 

Adressaten stimmt.

Folgende Fragestellungen können bei den  

einzelnen punkten helfen:

problem
 � welches (kommunikative) Problem wollen wir lösen?

Analyse
 � was sind unsere stärken und schwächen?
 � wie sehen uns andere?
 � stimmt das mit unserem selbstbild überein?

Ziele
 � welche ziele wollen wir konkret erreichen?

Zielgruppe
 � welches sind die relevanten zielgruppen beim  

erreichen dieser ziele?

kommunikative Botschaft
 � welche kommunikative botschaft wollen wir an 

welche zielgruppe senden?

Maßnahmenplanung
 � welche maßnahmen wollen wir umsetzen?
 � wie sollen diese konkret aussehen?
 � welche ziele werden damit verfolgt?

Zeitplan
 � wann machen wir was?
 � wie lange wollen wir uns insgesamt mit der lösung 

des Problems beschäftigen?
 � was hängt voneinander ab?

Budgetierung
 � wofür wollen wir wie viel zeit und geld  

aufwenden?

Evaluation
 � welches ziel haben wir wie umgesetzt?
 � warum hat das geklappt und das nicht?
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unser wahlplakat hatte durchaus das Potenzial ein desaster 
für die nrwsPd zu werden. daher war die Vermarktung 
des Plakates von zentraler bedeutung. am ende des wett-
bewerbes haben sowohl martin sonneborn, als auch der 
bundesvorstand der Piratenpartei behauptet, sie hätten das 
Plakat gegen den willen der nrwsPd durchgesetzt und 
diese damit „getrollt“. jonathan gauß und ich konnten 
jedoch durch unsere korrespondenzen nachweisen, dass 
wir beide gruppen persönlich überhaupt auf das Plakat auf-
merksam gemacht haben und sonneborn und die Piraten 
in unserem sinne mobilisiert hatten. unsere klare kommu-
nikation in dutzenden zeitungen, im tV und radio, dass 
wir dieses Plakat ernst meinen, sowie die frühe adaption 
durch sPd-gliederungen in form von remixen „frikandel 
spezial ist sPd.“ oder „äppelwoi ist sPd.“ hat schließlich 
den richtigen spin in die geschichte gebracht. 

hjr: hat sich der Currywurst-sturm eigentlich wieder 
etwas gelegt?

erik flügge: ja natürlich. der slogan „currywurst ist sPd.“ 
taucht zwar immer wieder auf, aber im grunde ist das the-
ma durch. ich selbst habe ja seither auch noch ganz ande-
re politische kampagnen gemacht, wie zum beispiel den 
social media wahlkampf der sPd niedersachen und des 
heutigen ministerpräsidenten stephan weil. 

stimmt der eindruck, dass die bewertung sich vor al-
lem um die beiden Pole "inhaltsleer" und "total inno-
vativ" bewegte?

ich glaube der größte anteil der betrachter des Plakates 
„currywurst ist sPd.“ war einfach nur verwundert. die 
häufigste frage, die jonathan gauß, mir und der nrwsPd 
gestellt wurde war „was soll das eigentlich aussagen?“. 
auf publizistischer seite wurden damals vor allem genau 
die beiden Pole „inhaltsleere“ und „brilliant“ verhandelt. 
mittlerweile hat sich der „brilliant“-Pol durchgesetzt. das 
liegt nicht zuletzt an der klar gewonnenen wahl.

gibt es eigentlich hinweise darauf, wie das Plakat im 
Wahlkampf funktioniert hat?

das currywurst-Plakat muss immer noch jede woche in 
briefen an bürgerinnen und bürger verschickt werden, die 
es gerne haben wollen. gleichzeitig ist das Plakat zu ei-
nem signum der bürgernahen Politik von hannelore kraft 
geworden. eine Politik, die menschen versteht und tief in 
der lebenswelt der menschen in nordrhein-westfalen ver-
wurzelt ist. 

halten wir mal fest, dass die verbindung von Curry-
wurst und ruhrpottlebensgefühl sicher funktioniert 
hat. ihr habt während des Wettbewerbs aber auch 
Kontakt zum beispiel zum satiriker martin sonneborn 
aufgenommen, der in der entsprechenden Communi-
ty gut vernetzt ist. Wie viel Prozent idee und wie viel 
Prozent marketing der guten idee haben zum erfolg 
geführt?

:    „Es fehlt der Mut“
Interview mit Erik Flügge über die Macht der Bilder

„Currywurst ist sPd.“ mit diesem Claim, hervorgegangen aus einem Plakatwett-

bewerb ging die Partei (zusammen mit anderen motiven) in nordrhein-Westfalen 

in den Wahlkampf. die reaktionen reichten von großer Zustimmung für den mut 

bis hin zu erheblicher Kritik an der inhaltsleeren Politikvermittlung. Wir haben mit 

einem der erfinder des Plakats, erik flügge, über den hype nach dem Currywurst-

Plakat, über die macht der bilder und über ihre bedeutung in der Kommunikation 

gesprochen.

interView

Erik Flügge (re) brachte die SPD  

zur Currywurst.
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interView

das typische Wahlkampfplakat zeigt immer noch 
eine/n möglichst sympathische/n Kandidat/in mit 
einigen mehr oder weniger aussagekräftigen begrif-
fen oder slogans. das ist eher selten unterhaltend. 
Wenn aber ein bild mit einer inszenierten Wurst beim 
Publikum so gut ankommt, warum greifen dann so 
viele Wahlkampstrategen auf die bewährten muster 
zurück?

es fehlt der mut und das Verständnis für die heutige kom-
munikation in der Politik, um die dinge neu zu denken. 
wir müssen in der politischen kommunikation viel stärker 
geschichten erzählen. narrative kampagnen sind wesent-
lich erfolgreicher als köpfe und schlagworte. und ehrlich 
gesagt ist es verdammt schwer, berufspolitiker davon zu 
überzeugen, dass sich wirklich niemand für die sogenann-
ten „inhalte“ interessiert. 

Würdest du mit etwas abstand das Plakat verändern?

gar nicht. es ist wunderschön. es hängt in meiner küche 
und ich schaue es noch immer gerne an. es ist ein teil mei-
ner eigenen geschichte geworden.

Kommen wir von dem sehr konkreten beispiel zur 
allgemeinen Kraft der bilder. Welche rolle spielen 
bilder/images in (politischen) Kampagnen?

sie werden zunehmend wichtiger. bilder können das ge-
samte Programm einer Partei auf einen blick kommuni-
zieren. sie involvieren oder stoßen ab. in der politischen 
kommunikation in deutschland gibt es hierfür noch viel zu 
wenig Verständnis. das ist in den usa, aber auch in frank-
reich und england anders. 

in der Politik aber auch bei politischen Kampagnen 
von organisationen wie z.b. Jugendverbänden geht 
es immer wieder um die vermittlung von komplexen 
inhalten. gibt es tipps und tricks, wie man komplexe 
inhalte in eine emotionalisierende Kampagne ver-
wandeln kann?

ja, man lässt sie weg. kein mensch will 10-Punkte-Program-
me, anträge und forderungspapiere lesen. es gibt nichts 
langweiligeres. wir müssen in bildern denken, wir müssen 
verstehen, dass wir gute forderungen haben dürfen, dass 
es aber nicht gelingen wird diese in ihrem rohzustand zu 
transportieren. ja, da müssen die jugendverbände gewaltig 
umdenken. aber glücklicherweise spart das auch Papier. 

Wie haben sich nach deiner Wahrmehmung Kampa-
gnen in den letzten fünf Jahren verändert? Welche 
schwerpunkte werden aktuell gesetzt?

wir haben es mit einer fortschreitenden reduktion von text 
zu tun. klaus wowereit verzichtete in seiner kampagne 
„berlin verstehen“ gar komplett auf ausformulierte politi-
sche inhalte. seine bilder waren sein Programm. damit hat 
er renate künast und den grünen die komplette kampag-
ne zerschossen. wer die auswahl zwischen teddybären und 
grundsatzreden hat, nimmt die stofftiere. 

eriK flügge

ist einer der beiden erfinder des kult-wahlplakates 
„currywurst ist sPd“, über das in tausenden Pres-
seartikeln 2012 diskutiert wurde und das bis heute 
noch in politischen talkshows als beispiel für neue 
kommunikation heran gezogen wird. 

im anschluss an den landtagswahlkampf gründete 
er mit dem online-wahlkampfleiter der nrwsPd, 
oliver zeisberger, die sQuirrel & nuts gmbh als 
strategische Politikberatung. zusammen beraten die 
beiden kommunen, Verbände und Parteien in der 
Verbesserung ihrer kommunikation. 

die optionen sind gefühlt zumindest in ihrer Quan-
tität gewachsen. umso wichtiger scheint eine Profil-
bildung und markenpflege zu sein. Wie wichtig ist 
die Kommunikation des eigenen Profils nach außen?

ich wäre ja ehrlich gesagt schon sehr zufrieden, wenn ju-
gendverbände sich selbst auf einen markenkern reduzieren 
könnten. nicht eine „wir machen tausend dinge“-kommu-
nikation, sondern ein klares „warum“. so verkauft auch 
apple seine Produkte. die sagen nichts über gigabytes und 
megaherzen, die sagen uns, dass alle menschen kreativ sind 
und gute ideen haben und dass sie deshalb doch bitte nicht 
ihre zeit mit dem lesen von bedienungsanleitungen ver-
schwenden sollen. intuitive bedienung und wunderschöne 
haptik statt technischer daten. jugendverbände erzählen 
mir viel zu oft von ihren zielen, grundlagen, strukturen und 
dergleichen, anstatt sich selbst auf eine gute formel und 
eine klare ästhetik zu reduzieren.

Welche Chancen siehst du für Jugendverbände, bzw. 
wo müssten sie deiner meinung nach besser werden, 
wenn es um die Kommunikation ihrer inhalte geht?

jugendverbände haben in der breite social media noch 
überhaupt nicht verstanden. da werden Pressemitteilungen 
und grundsatzbeschlüsse gepostet. in meiner facebook-
timeline kann ich immer sofort erkennen, was von jugend-
verbänden kommt: jedes Posting hat da zu viel text.

leider, denn ich glaube jugendverbände haben viel zu sa-
gen. sie setzen dabei nur immer auf zu viel text und zu 
wenig bild. da gibt es einen eklatanten mangel an bewusst-
sein für die kommunikationsbedürfnisse der adressatinnen 
und adressaten. das müssten die Verbände sofort und um-
fassend ändern. 

Welches sind nach deiner meinung bei der umset-
zung der kommunikativen Ziele die wichtigsten in-
strumente?

kontakte, netzwerke, twitter, facebook, Pressegespräche 
und am ende vor allem gute bilder. 

Das Interview führte David Schulke.
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b
en ist wie jeden ersten donnerstag 
im monat mit seinem fahrrad auf 
dem weg ins Pfadfinderheim zur 
leiter/innenrunde. er ist irgend-

wie müde von seinem langen tag, freut 
sich aber sehr darauf, seine mitleiterinnen 
und mitleiter zu treffen. außerdem ist er 
neugierig, ob dirk seinen ausbildungsplatz 
bekommen hat, wie biancas Prüfungen an 
der uni liefen und wie das wochenende der 
jungpfadfinder/innen war. nach und nach 
trudeln die anderen ein, der Vorstand be-
ginnt die runde mit einer begrüßung und 
stellt die tagesordnungspunkte kurz vor: 
berichte aus den gruppen, die reflexion 
des jungpfadfinder-wochenendes und die 
Planung fürs Pfingstlager stehen an. alltag 
im jugendverband eben.

beim tagesordnungspunkt wochenende 
der jungpfadfinder erzählt bianca, dass 
das wochenende ein voller erfolg gewesen 
sei. gleichzeitig erzählt sie, dass sie bald 
mit der leitung der jungpfadfinder/innen 
aufhören muss, da sie nach frankfurt zie-
hen möchte. das Pendeln raus aufs land 
wegen der Pfadfinder/innen sei ihr neben 
dem studium zu stressig. das Problem: ei-
nen ersatz gibt es für bianca nicht, dazu ist 

die runde zu klein. und ihr mitleiter schaf-
fe es leider nicht die knapp 20 jungpfad-
finder/innen alleine zu betreuen. es tritt 
eine betretene stille ein. solche situatio-
nen kennen einige der leiter/innen leider 
schon zu gut. denn nach dem abi ziehen 
die meisten aus dem 5000-einwohner-ort 
weg, um in der stadt zu studieren oder zu 
arbeiten. mit einer beständigen leiter/in-
nenrunde sieht es daher düster aus. 

ben hat plötzlich eine idee: „wie wäre es, 
wenn wir uns in der Öffentlichkeit mehr 
zeigen oder auch mal einen artikel in 
unserem Pfarrblatt abdrucken? Vielleicht 
werden so auch andere menschen auf 
uns aufmerksam, die bisher nichts mit den 
Pfadfinder/innen zu tun haben? Vielleicht 
hätten sie ja lust, bei uns eine gruppe zu 
leiten, mit auf lager zu fah-
ren…?“ ben ist ganz aufge-
regt, schließlich geht es um 
den stamm, der für ihn seit 
seinem achten lebensjahr ir-
gendwie ein zuhause ist. er 
findet seine idee eigentlich 
ziemlich genial, doch bianca 
und dirk schütteln nur mit 
dem kopf. dirk erwidert: 

„ben, wer soll das denn machen? wir 
können kaum unsere gruppenstunden gut 
betreuen. so was wie Ö-arbeit können wir 
mal machen, wenn wir zeit und leute da-
für haben.“

szenarien wie diese oder ähnliche gibt es in 
einigen stämmen. und sicherlich ist es auch 
verständlich, dass die meisten leiterinnen 
und leiter und teilweise auch komplette 
runden zunächst die arbeit mit den kin-
dern und jugendlichen in den Vordergrund 
stellen. themen wie Öffentlichkeitsarbeit 
sind meist eher Projekte, die man angeht, 
wenn noch zeit ist. und die bleibt oft nicht, 
wenn sich fünf Personen um das gesamte 
stammesgeschehen kümmern. die frage, 
die sich in diesem zusammenhang stellt, 
ist die frage, welche Vorteile sich aus dem 

engagement im bereich Öf-
fentlichkeitsarbeit in einem 
Pfadfinder/innenstamm oder 
anderen gruppen in der ju-
gendarbeit bzw. der jugend-
verbandsarbeit ergeben? 
letztendlich steckt hier die 
frage nach dem nutzen, der 
die zusätzliche arbeitsbelas-
tung rechtfertigen könnte. 

:    wEnn nOch ZEIT,  
DAnn Ö-ARBEIT
Über Zeit und Energie für das Thema  
Öffentlichkeitsarbeit bei der DpSg  



RubRik

16 hessische jugend | 1_2013

Der kreativität sind keine grenzen 

gesetzt

Öffentlichkeitsarbeit bedeutet zunächst 
einmal, sich, die eigene arbeit und den 
Verband in der Öffentlichkeit zu präsen-
tieren. das kann auf unterschiedliche art 
und weise geschehen: 

 � artikel in der zeitung, 

 � interviews im radio oder 

 � öffentlichkeitswirksame aktionen. 

der kreativität bei der eigenen darstellung 
sind keine grenzen gesetzt. wenn sich ein 
Pfadfinder/innenstamm in positiver weise 
in der Öffentlichkeit darstellt, so ist zum 
einen das ehrenamtliche engagement in 

Themen wie Öffentlichkeitsarbeit 
sind meist eher Projekte, die man 
angeht, wenn noch Zeit ist. 
Und die bleibt oft nicht...

der gemeinde oder der stadt bekannt und 
zum anderen fällt es auf dieser grundlage 
meist leichter ins gespräch zu kommen, 
wenn es schwierigkeiten im stamm gibt. 
diese können sich in verschiedenen be-
reichen ausdrücken, sei es finanziell oder 
auch personell. ein positives bild in der 
Öffentlichkeit kann den aufwand schmä-
lern, spenderinnen und spender für das 
sommerlager zu finden, da die potentiel-
len spender nicht mehr überzeugt werden 
müssen, dass die Pfadfinder gute arbeit 
machen.

Der Anfang ist gemacht

es ist mal wieder mittwoch, der erste im 
monat und ben sitzt auf seinem fahrrad, 

um zur leiterrunde zu fahren. er hatte sich 
seit dem letzten monat einige gedanken 
gemacht, die er einbringen will. nachdem 
der Vorstand die leiter/innenrunde be-
grüßt, sprudelt ben sofort los. „ich habe 
mir noch mal überlegt, wie Öffentlichkeits-
arbeit uns was bringen kann und warum 
es sich lohnt.“ ben ist etwas aufgeregt und 
atemlos. dirk runzelt die stirn, bittet ben 
aber fortzufahren. „ich würde als erstes 
einen artikel über das wochenende der 
jungpfadfinder schreiben. und dann würde 
ich einen flyer gestalten, den wir auslegen 
können. Vielleicht meldet sich ja dann je-
mand, der bei uns eine gruppe leiten will.“ 
der rest der leiterrunde hört aufmerksam 
zu, scheint aber nicht wirklich begeistert zu 
sein. dirk meldet sich wieder zu wort. „ich 
finde deine ideen eigentlich ganz gut, aber 
kennst du überhaupt jemand bei der zei-
tung, der unseren artikel abdrucken wür-
de? oder wie gehen wir da vor?

zwei wochen später trifft sich die leiter/
innenrunde wieder. ben hatte alle angeru-
fen und gebeten, dass sie sich an einem zu-
sätzlichen termin treffen, da er nicht einen 
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Karin heCKle

bildungsreferentin der dPsg limburg

monat warten könne. etwas widerwillig 
ließ sich die leiter/innenrunde darauf ein. 
ben übernimmt sofort die gesprächslei-
tung. „ich habe mir gedanken gemacht, 
wie wir mit der Ö-arbeit weitermachen 
können. meine tante arbeitet im Pfarrbü-
ro und ich könnte sie fragen, ob wir dort 
einen artikel im Pfarrblatt veröffentlichen 
könnten, in dem wir von unserer arbeit 
berichten. Vielleicht könnten wir auch im 

rathaus nachfragen, ob wir in das gemein-
deblättchen der stadt reinkommen.“ dirk 
hört interessiert zu, langsam beginnen sei-
ne augen zu leuchten und er steigt direkt 
mit ein. „mein Vater arbeitet doch im rat-
haus, ich werde nachfragen. und sind wir 
nicht bald wieder mit dem kuchenverkauf 
nach der kirche dran?“. bianca nickt. „da 
können wir doch unser banner mitnehmen 
und hinter dem kuchenbuffet aufhängen. 

Startschuss fürs Thema Öffentlichkeitsarbeit

was? wie?

 � für die arbeit mit der Presse empfiehlt es 
sich, zu beginn einen Presseverteiler einzu-
richten. 

 � es werden e-mail-adressen von interessanten zeitungen, zeitschriften und 
kirchenblättern gesammelt und in einem entsprechenden Verteiler gesammelt. 
an diesen Presseverteiler können texte und bilder von aktionen geschickt 
werden oder es kann ein/e journalist/in eingeladen werden, der/die dann 
berichtet.

 � Persönliche kontakte zur Presse, zum radio 
etc. aufbauen und pflegen.

 � um persönliche kontakte aufzubauen, ist es hilfreich, einzelne journalist/
innen persönlich anzurufen, um mit ihnen ins gespräch zu kommen. es lohnt 
sich ehrlich zu sagen, dass es bisher keine Öffentlichkeitsarbeit gab und daher 
keine erfahrungen in dem bereich gemacht wurden. in dem zusammenhang 
kann man die journalist/innen fragen, welche informationen für sie besonders 
relevant sind.

 � aktionen, die ohnehin geplant und durch-
geführt werden, können genutzt werden, 
um von der eigenen jugend(verbands)arbeit 
zu erzählen und darauf aufmerksam zu 
machen.

 � ein waffelverkauf nach der messe am sonntag oder auf dem markt am 
samstag eignet sich beispielsweise hervorragend, um auf die eigene 
jugend(verbands)arbeit aufmerksam zu machen, z.b. durch eine fahne, 
flyer oder Poster. wenn es die zeit erlaubt, lohnt es sich mit interessierten 
ins gespräch zu kommen und von der eigenen arbeit zu erzählen und dazu 
einzuladen. wichtig ist hier, dass kontaktmöglichkeiten zur Verfügung gestellt 
werden.

Ö-Arbeit online

was? wie?

 � wenn die möglichkeit besteht, lohnt 
es sich immer, eine homepage zu 
erstellen. besonders wichtig ist es, 
die homepage dann auch aktuell zu 
halten und zu pflegen.

 � zielgruppe: eltern, freunde und 
förderer, kinder und jugendliche

 � die einfachste form eine homepage zu 
erstellen, ist ein blogformat zu nutzen. 
hier bietet sich z.b. www.wordpress.
com an. dort kann man in wenigen, 
einfach erklärten schritten einen eige-
nen blog aufbauen.

 � facebook ist bei kindern und 
jugendlichen sehr beliebt und 
verbreitet. eine seite der ortsgrup-
pe bei facebook bietet daher gute 
möglichkeiten mit den

 � zielgruppe: kinder, jugendliche, 
freunde und förderer

 � um bei facebook eine neue seite aufzu-
bauen oder eine gruppe einzurichten, 
benötigt man zunächst einen eige-
nen account. Über diesen lassen sich 
problemlos eine seite für die ortgruppe 
oder eine gruppe für ein bestimmtes 
Vorbereitungsteam, eine jugendstufe 
oder ähnliches gestalten.

und wer gerade nicht verkauft, könnte ver-
suchen mit den gemeindemitgliedern ins 
gespräch zu kommen. Vielleicht können 
wir erzählen, was wir das ganze jahr so 
machen und zum Pfingstlager einladen?“ 
dirk fragt nach: „das mit dem Pfingstlager 
ist eine gute idee, aber was genau können 
wir denn erzählen?“ ben freut sich, dass er 
seine mitleiter begeistern konnte und ant-
wortet: „auch dazu habe ich mir gedan-
ken gemacht und ich glaube, dass es toll 
wäre, wenn jeder von sich erzählen würde, 
warum er oder sie Pfadfinder ist und was 
uns daran begeistert. das hört man doch 
schließlich heute überall – ‚tell your story’ 
ist das motto. das können wir doch auch, 
oder? und dann bin ich mir sicher, dass wir 
vielleicht schon bald ein, zwei neue leiter 
gewinnen können.“
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:    DIgITALE kOMMunIkATIOn  
ALS chAncE FÜR  
jugEnDVERBänDE
Veränderte kommunikationsformen durch das web 2.0  
als Bereicherung und herausforderung

von biedenkopf bis in den odenwald, vom vogelsberg bis nach rheinhessen - 

die evangelische Jugend in hessen und nassau e.v. (eJhn) erstreckt sich über 

eine fläche von über 13.000 Quadratkilometer. über 120 delegierte und interes-

sierte nehmen an den halbjährlich stattfindenden vollversammlungen teil. Wie 

alle anderen Jugendverbände steht auch die eJhn vor der schwierigen aufgabe, 

mit wenigen ressourcen alle mitglieder und deren delegierte umfassend zu 

beteiligen. nicht nur enorm hohe fahrtkosten, sondern auch der zeitliche auf-

wand erschweren interessierten mitgliedern oft die teilnahme an tagungen und 

veranstaltungen, die oft nicht länger als die anreise selbst dauern.

schwerPunkt
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:    DIgITALE kOMMunIkATIOn  
ALS chAncE FÜR  
jugEnDVERBänDE
Veränderte kommunikationsformen durch das web 2.0  
als Bereicherung und herausforderung

der 14-köpfige Vorstand der evangelischen jugend in hes-
sen und nassau hat sich daher 2012 intensiv mit neuen 
kommunikationsformen durch das web 2.0 beschäftigt. 
wie kann ressourcenschonend eine möglichst breite beteili-
gung erreicht werden? welche tools eignen sich für die ver-
bandsinterne arbeit? mit beschluss des Vorstandes werden 
in einer einjährigen testphase verschiedene kommunikati-
onstools im web 2.0 getestet und auf ihre möglichkeiten 
und gefahren hin überprüft. 

Eigene Community

facebook ist die derzeit größte online-community in 
deutschland. auf grund einer fragwürdigen datenschutz-
politik und nur geringen mitgestaltungsmöglichkeiten 
eignet sich facebook allerdings nur schlecht für die ver-
bandsinterne arbeit. Personen, die sich (verständlicherwei-
se) keinen account bei facebook anlegen möchten, werden 
automatisch von der Verbandsarbeit ausgeschlossen. 

die ejhn hat sich unter www.mixxt.de eine eigene, kosten-
lose community für die Vorstandsarbeit zusammen gestellt. 
neben einem Veranstaltungskalender, der es ermöglicht, 
zu Veranstaltungen zu- oder abzusagen, dient vor allem 
das forum zum austausch über aktuelle themen. wie alle 
anderen communities lebt das angebot aber ausschließ-
lich von der akzeptanz und der interaktion der mitglieder. 
wird die community nicht regelmäßig besucht oder nicht 
angenommen, werden mitglieder aus der Verbandsarbeit 
ausgeschlossen.

in der arbeit der ejhn hat sich die community nicht als 
erhoffte all-in-one-lösung herauskristallisiert. einige tools 
innerhalb geschlossener gruppen sind nur in den kosten-
pflichtigen Paketen (ab 9,–/monat) enthalten oder haben 
sich nicht als geeignet herausgestellt, auch weil die beteili-
gung in nicht privat genutzten tools eher gering ist.

Skype-Videokonferenz

der fünfköpfige geschäftsführende Vorstand der ejhn 
(gfVs) bereitet die regelmäßigen Vorstandssitzungen vor 
und bespricht aktuell anliegende themen vorab. während 
der testphase entschied sich der gfVs, jede zweite sitzung 
durch eine skype-Videokonferenz zu ersetzen. klarer Vorteil 
der Videokonferenz gegenüber einer klassischen telefon- 
oder skypekonferenz liegt hier im sichtkontakt aller betei-
ligten. Voraussetzung für das gelingen einer Video- oder 
telefonkonferenz ist die entsprechende Vorbereitung der 
beteiligten. materialien müssen im Vorfeld rechtzeitig zur 
Verfügung gestellt (z.b. per e-mail, in Pads oder der com-
munity) und von den teilnehmer/innen gelesen werden.

allerdings haben sich auch in der umsetzung der Video-
konferenzen immer wieder schwierigkeiten ergeben. lang-
samere internetverbindungen haben immer wieder zum 
abbruch der Verbindung geführt. aber auch bei schnel-
leren internetverbindungen kommt es des Öfteren dazu, 
dass das Videosignal unterbrochen wird und nur noch der 
ton zu hören ist. diese technischen Probleme erschweren 
zeitweise die reibungslose kommunikation in den sitzun-
gen. Vorteile dagegen sind u.a. die deutliche ersparnis von 
zeit und reisekosten sowie die reduzierung von unnötiger 
co²-belastung der umwelt. Videokonferenzen können al-
lerdings die realen treffen nicht ersetzen.

Textbearbeitung

immer wieder kommt es in jugendverbänden vor, dass 
gemeinsam texte erstellt und bearbeitet werden müssen. 
hier hat der Vorstand der ejhn verschiedene tools getes-
tet. etherPads und google docs dürften bereits einigen 
bekannt sein.

beide tools sind online basiert und ermöglichen das gleich-
zeitige bearbeiten eines textes durch mehrere anwende-

grammiert den liedtext doch als Qr-code, den ihr aus-
hängt oder verteilt. so kann sich jeder den liedtext direkt 
auf sein smartphone oder tablet laden. alternativ könnt ihr 
die liedtexte auch verlinken und die links per Qr-code ver-
teilen. mögliche Probleme: einige Qr-scanner haben eine 
zeichenbeschränkung und eignen sich daher nur für kurze 
lieder. außerdem hat noch nicht jeder einen Qr-scanner 
auf seinem smartphone – ein guter internetempfang ist 
daher empfehlenswert.

Smartphone-Romantik

kein feuerzeug zur hand oder offenes feuer verboten? 
dann schnell eine der zahlreichen feuerzeug- oder zippo- 
apps herunterladen. und schon steht der feuerzeug- 
romantik nichts mehr im weg! aber Vorsicht: einige apps 
erfordern einen datenzugriff, der weit über das notwen-
dige hinaus geht!

draußen sein, lagerfeuer und singen – gehört in 
vielen Jugendverbänden zum guten ton. natur pur 
könnte man meinen. aber auch hier macht die digi-
talisierung nicht halt, wie diese beispiele direkt aus 
dem alltag zeigen.

Apps für die bessere Stimmung

natürlich wird am lagerfeuersingen längst nicht jeder ton 
100 %ig getroffen. darauf kommt’s ja nicht in erster linie 
an. aber die klampfe sollte zumindest einigermaßen für 
orientierung sorgen. bisher musste man das stimmgerät 
dafür immer bei sich führen. mittlerweile lösen auch kos-
tenfreie apps das Problem. 

QR-Code statt Liedblatt

die liederzettel sind mal wieder klamm, feucht und eh 
ziemlich abgegriffen nach dem letzten einsatz? dann pro-
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rinnen und anwender. ein aufwendiges Verschicken von 
überarbeiteten Versionen ist nicht mehr notwendig. alle 
nutzerinnen und nutzer können in echtzeit alle änderun-
gen und ergänzungen abrufen und weiterbearbeiten.

etherPads haben gegenüber google docs den Vorteil, dass 
jeder nutzerin und jedem nutzer automatisch eine farbe 
zugeteilt wird und somit änderungen farblich nachvollzieh-
bar sind. außerdem bieten einige etherPads einen times-
lider an, über den vorherige Versionen abgerufen sowie 
die gesamte entstehung nachvollzogen werden kann. ein 
eigenes etherPad kann man sich zum beispiel unter www.
openetherpad.org einrichten. 

Virtuelles Parlament

auf ihrer Vollversammlung im november 2012 hat die ejhn 
ein virtuelles Parlament durchgeführt. ziel war es, herauszu-
finden, inwieweit eine virtuelle debatte gegenüber einem 
tatsächlichen Plenum geeignet ist, auch schwierige themen 
zu diskutieren und möglicherweise auch einen konsens zu 
finden. gleichzeitig sollte durch eine nachträgliche auswer-
tung festgestellt werden, inwieweit sich virtuelle debatten 
auf die beteiligungsmöglichkeiten unterschiedlicher ziel-
gruppen auswirken.

im rahmen des virtuellen Parlamentes wurden über hun-
dert beteiligte (ehrenamtliche und hauptamtliche, jugend-
liche und erwachsene) mit hilfe von dreißig notebooks mit-
einander vernetzt. in gruppen von drei bis vier Personen 
sollten sich die teilnehmer/innen über drei etherPads zu 
den Praxis-erfahrungen mit der kinder- und jugendord-
nung der evangelischen kirche in hessen und nassau aus-
tauschen, mögliche gesetzesänderungen diskutieren und 
die die ordnung in eine leichte und verständliche sprache 
umformulieren. die teilnehmer/innen empfanden das vir-
tuelle Parlament so:

 � „denke die ergebnisse und die reichhaltigen infos 
sprechen für einen erfolg, ob diese jetzt zu einem 
abschließenden Punkt kommen, ist fragwürdig aber 
nicht gewünscht! gut gemacht!“

 � „lassen wir das Virtuelle lieber. mir sind die ziele dieser 
debatte nicht bewusst. es wäre einfacher wenn Prob-
leme genannt wären über die man dann diskutiert.“

sven strobel

Vorsitzender der evangelischen jugend  
hessen nassau

 � „idee grundsätzlich nicht schlecht, aber vorm Pc 
sitzen wir ohnehin schon den rest der woche. ich 
vermisse die schönen „altmodischen“ gruppenwork-
shops, bei denen jeder nach seinen Präferenzen sich 
aussuchen konnte und bei dem man direkt mit men-
schen gesprochen hat und sich nicht mit technischen 
schwierigkeiten auseinandersetzten musste.“

diese zitate sind beispielhaft für die rückmeldungen der 
teilnehmerinnen und teilnehmer. hinsichtlich der verän-
derten beteiligungsmöglichkeiten verschiedener gruppen 
durch eine virtuelle debatte konnte die auswertung der 
fragebögen dennoch einige hilfreiche hinweise geben.

 � die gruppe der ehrenamtlichen zwischen 21 und 24 
jahren konnte sich nach selbsteinschätzung am bes-
ten beteiligen. in dieser gruppe gaben dies rund 67 % 
an. bei den anderen altersgruppen ergab sich ein 
anderes bild. (15–17 jahre: 28 %; 18–20 jahre: 37 %; 
älter als 24: 20 %)

 � die möglichkeit, sich im virtuellen raum einzubringen 
wird von männlichen ehrenamtlichen leicht positiver 
bewertet als von den weiblichen ehrenamtlichen. 
(45 % zu 37 %)

 � hauptamtliche diskutieren nach ihrer eigenen ein-
schätzung wesentlich lieber in einer realen diskussion. 
dies gaben 64 % der befragten an.

Fazit

einigkeit der Vorstandsmitglieder herrschte darüber, dass 
die kommunikation über das web 2.0 den persönlichen 
kontakt und regelmäßige Präsenzsitzungen nicht ersetzen 
könne. die ejhn begreift die auseinandersetzungen mit 
den möglichkeiten des digitalen netzes als große chance 
für die Verbandsarbeit. dies kann helfen, menschen bes-
ser in demokratische Prozesse einzubinden und Verfahren 
transparenter zu gestalten.

die ejhn ist sich bewusst, dass das internet und dessen Po-
tentiale eine völlig neue diskussionskultur entstehen lassen. 
die debatte um die effiziente nutzung dieser technologien 
ist noch in vollem gange. jugendverbände sollten diese 
begleiten und mitgestalten. das web 2.0 sieht die ejhn in 
ihrer arbeit als bereicherung, aber auch als Verantwortung.

Noch können Videokonferenzen 
die realen Treffen nicht ersetzen.
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nur noch wenige Wochen bis an vielen orten in ganz 
deutschland viele Kinder und Jugendliche der himmel 
schickt. unter dem motto „uns schickt der himmel“ 
setzen sich bei der bundesweit größten sozialaktion 
im Jahr 2013 hunderttausende junge Katholikinnen 
und Katholiken für das gute ein. 

in 72 stunden realisieren sie eine gemeinnützige soziale, 
ökologische, interkulturelle oder politische aufgabe und 
setzen damit ein deutliches zeichen für solidarität. we-
nige wochen in denen einerseits die Vorbereitungen auf 
hochtouren laufen und andererseits die spannung und 
Vorfreude wachsen. zeit, die für die einen nicht schnell 
genug vergehen kann und die für die anderen bisweilen 
zu verfliegen scheint. hier einen kleinen einblick wie sich 
die mehr als 2600 teilnehmer/innen der über 120 aktions-
gruppen und die 14 kokreise (koordninierungskreise) im 
bistum mainz auf die 72-stunden-aktion vorbereiten und 
welche unterstützenden materialien und ideen sie dabei an 
die hand bekommen.

„uns schickt der himmel“ – das zeigt eindeutig die katho-
lische landjugendbewegung birkenau an der bergstraße. 
die kljb birkenau war auch die erste angemeldete grup-
pe im bistum mainz. direkt am morgen zum startschuss 
genau ein jahr vor der aktion am 13. juni 2012 haben 
die 20 teilnehmer/innen gesagt „wir sind dabei!“. ganz 
in grün mit den diesjährigen aktions-shirts präsentiert sich 
der kokreis gießen. neben den grünen shirts mit 72-stun-
den-logo und dem aufdruck „mich schickt der himmel“ 
gibt es in diesem jahr eine weiße Variante mit stoppi. die 
t-shirts können über den shop der aktion bezogen werden. 
die wölflinge der dPsg gießen erhielten ihr starter-kit mit 
vielen hilfreichen informationen rund um die 72-stunden-
aktion. es wird über die zuständigen kokreise an jede an-
gemeldete gruppe ausgeteilt. mit den darin enthaltenen 
materialien können die aktionsgruppen vor ort die Öffent-
lichkeit auf ihr engagement aufmerksam machen. und das 
wurde gleich in die tat umgesetzt. in den aktionsfarben 
bemalt, mit selbst gestalteter 72-stunden-stoffwand und 
bewappnet mit den aktionsplakaten rührten die wölflinge 
in der belebten einkaufspassage in der gießener innenstadt 
kräftig die werbetrommel. 

:    72 Stunden für die 
gute Sache
Auch im Bistum Mainz gibt es viele Engagierte bei  

Deutschlands größter Sozialaktion

7x2 Sei(d) dabei!

so heißt eine aktion im bistum mainz, die einzelnen teil-
nehmer/innen und aktionsgruppen die wartezeit bis zum 
aktionsstart seit 13.02. verkürzt. im abstand von zwei 
bis drei wochen erscheinen auf der mainzer 72-stunden-
website unter gleichnamiger rubrik sieben mal zwei Vor-
schläge, die alle etwas mit der 72 zu tun haben. einmal für 
einzelne teilnehmer/innen ganz persönlich und einmal für 
die gesamte gruppe. Passend zum beginn der fastenzeit 
konnten interessierte ausprobieren, wie es für sie ist, mal 
72 sekunden, 72 minuten oder auch 7 stunden 20 minu-
ten auf ihr handy zu verzichten. ende februar folgte eine 
bastelanleitung für einen „handyschlafsack“. ganze grup-
penstunden haben sich auf die suche nach der 72 in ihrem 
alltag gemacht bzw. sind dem zweiten Vorschlag gefolgt 
und haben ihren ort in 72 minuten mal genauer unter die 
lupe genommen, um zu schauen wo man mal jemanden 
vom himmel schicken müsste. wer nun neugierig gewor-
den ist, findet die aktuellen ideen auf der aktionswebsite. 

Spiri-Pakete 

zusammen mit dem bonifatiuswerk der deutschen katholi-
ken hat der bdkj-bundesverband ein 72-stunden-spiri-Pa-
ket geschnürt. die liturgische arbeitshilfe ist das kernstück 
des Pakets. Von gestaltungsvorschlägen für gruppenstun-
den über gebete, tagesimpulse und Vorschläge für unter-
brechungen bis hin zu gottesdienstvorlagen begleitet sie 
aktionsgruppen mit zahlreichen anregungen und metho-
den auf ihrem spirituellen weg vor, während und nach der 
aktion. zusätzlich enthält das Paket das aktionsgebet und 
die 72-stunden-aktionskerze. mit einer brenndauer von ca. 
72 stunden, können sie die teilnehmer/innen mit ihrem 
licht die 3 aktionstage hindurch begleiten. 

Der KoKreis Gießen 

ganz in grün  

in den diesjährigen 

Aktionsshirts
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Projekte

72-Stunden-Aktion International

die sozialaktion der katholischen jugend macht auch an 
bistumsgrenzen nicht halt 72-stunden-aktion, das bedeu-
tet: drei tage einsatz für das gute. in 72 stunden werden 
kinder und jugendliche dort anpacken, wo hilfe gebraucht 
wird. ein wesen der 72-stunden-aktion ist das Prinzip der 
lokalität. aktionsgruppen werden vor ort aktiv. in vielfälti-
gen Projekten leisten sie einen beitrag zur beseitigung von 
missständen in ihrem direkten umfeld und tragen so zur 
gestaltung ihres unmittelbaren lebensraumes bei. neben 
der lokalen ausrichtung hat die 72-stunden-aktion auch 
eine internationale dimension – 72 stunden international.

bereits die themenfelder der 72-stunden-aktion 2013 
machen deutlich: die sozialaktion macht auch an ih-
ren bistumsgrenzen nicht halt. so fordern die bereiche 
„schöpfungsverantwortung“ und „kritischer konsum“ die 
teilnehmer/innen beispielsweise auch dazu auf, sich neben 
der umsetzung konkreter lokaler initiativen mit den welt-
weiten zusammenhängen der lebensmittelherstellung und 
des klimawandels auseinander zu setzen. einige Projektvor-
schläge aus dem themengebiet „sozial- und lebensraum-
gestaltung“ oder „benachteiligte kinder und jugendliche“ 
haben eine internationale komponente. durch ein gemein-
sames kochbuch fremde kulturen kennenzulernen, verbirgt 
sich so zum beispiel hinter der idee „kochtöpfe der welt“. 
bei „memory weltweit“ nehmen aktionsgruppen die un-
terschiedlichen situationen von kindern und jugendlichen 
in deutschland im Vergleich zu anderen ländern in den 
fokus und „werdet weltstadt“ regt dazu an, gesprächs-
bänke als austauschort über andere länder und kulturen 
zu errichten. explizit findet sich die weltweite ausrichtung 
im themenfeld „internationale gerechtigkeit“.

72 Stunden im Ausland

zusätzlich zur einbindung internationaler komponenten bei 
der Projektrealisierung vor der eigenen haustür, steht auch 
die diesjährige aktion für aktionsgruppen weltweit offen. 
in zahlreichen gemeinden und Verbandsgruppen bestehen 
zum teil langjährige kontakte ins ausland, deren Verbin-
dung in der 72-stunden-aktion ein besonderer ausdruck 

verliehen wird. im bistum trier wird auch 2013 die bolivien-
partnerschaft der jugend präsent sein. wie schon bei der 
letzten sozialaktion 2009 werden in einem zeitfenster von 
48 stunden (15. bis 16. juni 2013) jugendliche in beiden 
ländern ein soziales, ökologisches, kulturelles oder auch 
politisches Projekt umsetzen und über das internet kontakt 
zueinander unterhalten. auch im bistum aachen freut man 
sich über die erste internationale gruppe: das kolpingwerk 
– obra kolping colombia. 

beziehungen ins ausland bestehen ebenso über junge 
menschen, die im rahmen eines freiwilligen sozialen jahres 
in organisationen und Projekten rund um den globus tätig 
sind. freiwillige aus dem bistum mainz haben 2009 zusam-
men mit gruppen an ihrem einsatzort dazu beigetragen, 
die welt ein stück besser zu machen: in kenia verhalf eine 
aktionsgruppe des dortigen internats einem kinderheim zu 
einem zaun mit tor. 20 grundschülerinnen in Peru haben 
für die bewohner/innen eines besonders armen stadtvier-
tels geschenke gesammelt und sie bei einem selbst gekoch-
ten gemeinsamen abendessen übergeben. ebenso beteilig-
te sich in serbien eine gruppe an der jugendsozialaktion.

Aktion ohne Sprachbarrieren

„hilfe ich verstehe nur spanisch!!!“ – kein Problem. egal 
ob menschen mit ausländischen wurzeln im aktionsgebiet, 
muttersprachliche gemeinden im inland oder Partnerorga-
nisationen im ausland – sie alle sollen und können erfah-
ren, was sich hinter der 72-stunden-aktion verbirgt und 
wie sie dabei sein können. mit den fremdsprachigen flyern 
und den bald folgenden websites auf französisch, spanisch 
und englisch macht die 72-stunden-aktion auch auf „in-
ternationalem Parkett“ eine gute figur.

diana KorP

arbeitet im Projektreferat zur 72-stunden-aktion. 

kurz 
vor 
schluss

„Uns schickt der 
Himmel“ – Das 

zeigt eindeutig die 
KLJB Birkenau an 
der Bergstraße.



jugendpolitische Forderungen veröffentlicht | der 
hjr hat forderungen an eine zukünftige landesregie-
rung formuliert und in einer broschüre veröffentlicht. 
die broschüre wurde bei einem termin im landtag der 
Öffentlichkeit präsentiert. die forderungen beginnen 
mit der fragestellung, warum wir gemeinsam neu über 
jugendpolitik im interesse von kindern und jugendli-
chen nachdenken müssen. in den vierzehn weiteren 
kapiteln werden konkrete forderungen gestellt und 
erläutert. die broschüre kann über die geschäftsstelle 
bezogen werden und steht zudem als download zur 
Verfügung.

hessens jugend ging wieder sammeln | sinnvolle 
jugendarbeit braucht unterstützung. dafür sind wie-
der über 10.000 junge menschen in ganz hessen bei 
der jugendsammelwoche aktiv gewesen. in diesem 
jahr hatte hessens ministerpräsident Volker bouffier 
im landtag in wiesbaden persönlich den startschuss 
zusammen mit dem hjr und einer sammelnden grup-
pe der jugendfeuerwehr wiesbaden-naurod gege-
ben. dazu gab es ein besonderes dankeschön für 
eine gruppe der jugendfeuerwehr bergstraße. sie 
stellte bei einem heimspiel des fsV frankfurt die so 
genannte einlaufeskorte und konnte sich zudem über 
stadionführung und eine autogrammstunde mit zwei 
spielern freuen. der hjr konnte dieses event zum ersten 
mal mit dem fsV frankfurt anbieten und plant eine 
fortsetzung im kommenden jahr.
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Materialien zu präventionsarbeit und Sexualisier-
ter gewalt erschienen | die themen führungszeug-
nis, bundeskinderschutzgesetz und Präventionskon-
zepte haben in der jugendverbandsarbeit eine immer 
größere rolle gespielt. der hjr hat dazu verschiedene 
materialien herausgebracht. dazu gehören ein falt-
blatt, in dem die wichtigsten Punkte der Präventi-
onsarbeit in jugendverbänden zusammen gefasst 
sind und ein infobereich auf der website hessischer-
jugendring.de. der leitfaden „irgendetwas stimmt da 
nicht…“ thematisiert die rolle von jugendleiterinnen 
und jugendleitern bei den themen kindeswohl und 
sexualisierte gewalt. nur noch als download steht die 
dokumentation der fachtagung „kindesschutz in der 
jugendverbandsarbeit“ zur Verfügung. diese enthält 
alle relevanten informationen zur umsetzung des bun-
deskinderschutzgesetzes.

Fachtag zur „kommunalen jugendpolitik“ | wie 
lässt sich jugendpolitik kommunal mitgestalten? was 
sind die aktuellen Problemstellungen, zukünftige auf-
gaben und chancen jugendpolitischen engagements? 
um diese und ähnliche fragen ging es bei einem fach-
tag des hjr zur kommunalen jugendpolik. Professor 
werner lindner von der fachhochschule jena stellte 
in seinem einstiegsreferat zunächst jugendpolitik als 
chance vor. björn bertram vom landesjugendring 
niedersachsen sprach anschließend über stadt- und 
kreisjugendringe als akteure der kommunalen jugend-
politik. weitere tipps zur gremienarbeit, vor allem im 
jugendhilfeausschuss gab es von michael lindner vom 
bdkj darmstadt. anschließend konnte das gehörte in 
arbeitsgruppen vertieft werden. die nächste Veranstal-
tung aus dieser reihe steht bereits für november (siehe 
folgende seite termine) an.

Der AugEnÖFFnER ist da. | in 
dem Projekt „augen auf!“ hat der 
hjr mit seinen mitgliedsverbänden 
intensiv auf das thema „kinder- und 
jugendarmut“ geblickt. ein konkre-
tes ergebnis ist der „augenÖff-
ner“, der ab sofort auf der website des jugendrings 
bestellt werden kann. der „augenÖffner“ ist eine 
tasche mit vielen hilfreichen materialien, um sich in 
der jugendgruppe mit dem thema „armut“ auseinan-
derzusetzen. in der tasche befinden sich anleitungen 
für methoden und materialien, die direkt in der arbeit 
mit kindern und jugendlichen eingesetzt werden. der 
„augenÖffner“ kostet 15 euro.

kurz 
vor 
schluss

hessische jugend | 1_2013



24 hessische jugend | 1_2013

kalender

Arbeiter-Samariter-Jugend • Arbeitsgemeinschaft Jugend für Umwelt Hessen • Bund der 
Deutschen Katholischen Jugend • Bund der Pfadfinderinnen und Pfadfinder • Bund Deut-
scher PfadfinderInnen • Bund kultureller Jugend • Chorjugend im HSB • Deutsche Beam-
tenbundjugend • Deutsche Jugend aus Russland • Deutsche Jugend in Europa • Deutsche 
Philatelisten-Jugend • Deutsches Jugendrotkreuz • Deutsche Wanderjugend • DGB-Jugend 
• DLRG-Jugend Hessen • Evangelische Jugend Hessen • Hessische Land jugend • Hessische Ju-
gendfeuerwehr • Hessische Stenografenjugend • Johanniter-Jugend • Jugendwerk der Arbei-
terwohlfahrt • Arbeitsgemeinschaft der Jugendwerke Evangelischer Freikirchen in Hessen • LAG   
JUPP 21 • Landesmusikjugend Hessen • Naturfreundejugend Deutschland • SJD – Die Falken • 
Solidaritätsjugend • Sportjugend Hessen • Ring junger Bünde Hessen • THW-Jugend Hessen

familientag 
samstag, 8. Juni 

in diesem jahr findet wieder ein hessischer 
familientag statt. der hjr ist zusammen mit 
der sportjugend und der landjugend mit 
eigenem stand und verschiedenen mit-
machangeboten in einer straße der jugend-
verbände dabei. der familientag findet in 
diesem jahr in weilburg statt.

hessentag
sonntag, 16. und dienstag, 18. Juni

auf dem hessentag 2013 in kassel sind 
jugendverbände wieder an den unter-
schiedlichsten orten präsent. in der landes-
schau wird der hjr zusammen mit einigen 
mitgliedsverbänden am sonntag den bil-
dungsurlaub am stand des hessischen so-
zialministeriums präsentieren. am dienstag 
ist der hjr am stand der landesehrenamts-
agentur zu gast und stellt die arbeit der 
jugendverbände vor.

vollversammlung, 
samstag, 6. september

mit blick auf die landtagswahlen in hessen 
und die bundestagswahl hat der hjr seine 
Vollversammlung auf anfang september 
terminiert. das gremium tagt einen ganzen 
tag lang im saalbau gutleut in frankfurt. 
auf der tagesordnung stehen unter an-
derem wahlen, verschiedene thematische 
anträge und ein inhaltlicher schwerpunkt 
rund um die landtagswahl.

1. modul fortbildung  
ansprechperson „sexualisierte gewalt 
und Präventionsarbeit“, 
mittwoch 18. bis freitag 20. september

die themen „sexualisierte gewalt“ und 
„kindeswohl“ werden in ihrer bedeutung 
in der jugendverbandsarbeit immer stärker 
wahrgenommen. in einer drei moduligen 
ausbildung wird der 
hjr in kooperation mit 
dem sozialministeri-
um akteure aus den 
jugendverbänden für 
dieses themengebiet 
weiter qualifizieren. 
die weiteren module 
finden vom 13. bis 15. 
november und (vorbe-
haltlich einer weiteren 
förderung) vom 26. 
bis 28. märz in der 
sportschule in frank-
furt statt.

KamPagnenfähig in der  
Jugendverbandsarbeit 
freitag 15. und samstag, 16. november

zu einem doppelfachtag lädt der hjr mitte 
november ein. freitagsnachmittags wird 
es um kampagnenfähigkeit in und durch 
neue medien gehen. am samstag geht es 
mit fragen zur politischen kampagnen-
fähigkeit weiter. die tage können einzeln 
oder gleich in der kombination und opti-
onal auch mit Übernachtung in frankfurt 
gebucht werden.

alle weiteren infos zu diesen und  
weiteren terminen im netz unter:
www.hessischer-jugendring.de

: Termine

Die hessische jugend 2/13  
erscheint in der 26. KW

Ausblick 2/13

„wAhLEn“ 

die nächste hessische jugend erscheint 
ende juni und dreht sich rund um das 
thema „wahlen“. 

am 22. september stehen in hessen 
sowohl bundestags- als auch landtags-
wahlen auf dem Programm. bereits 
am 13. september sind kinder und 
jugendliche aufgerufen, ihre stimme 
bei u18 abzugeben. wir werfen einen 
jugendpolitischen blick aug die land-
tagswahlen und zeigen, was in ju-
gendverbänden dazu angeboten wird.

geplant sind unter anderem folgende 
beiträge:

 � Was war? ein rückblick auf die 
hessische jugendpolitik in den 
vergangenen jahren

 � Was muss werden? was sollte 
sich jugendpolitisch in der zukunft 
ändern

 � Wie sehen sie das? antwor-
ten der landtagsfraktionen auf 
fragen, die sich aus den jugend-
politischen forderungen des hjr 
ergeben haben.

§ 72 a, Absatz 5: Regelungen zum 
Datenschutz

Hintergrund | In der Entwicklung des Gesetzes wurden 
viele Bedenken zur Datensicherheit erhoben. Immerhin 
bewegt man sich hier mit sehr persönlichen Daten im 
ehren amtlichen Kontext. Am Ende hat der Gesetzgeber 
eine Lösung vereinbart, die den Umgang mit den sensiblen 
Daten auf ein Minimum reduziert.

�      Was ist für Jugendverbände zu tun / zu beachten?
Das Führungszeugnis verbleibt immer bei der ehrenamt-
lichen Person, für deren Tätigkeit laut Vereinbarung ein 
erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorgesehen ist.

Die mit der Überprüfung im Verband beauftragte Person 
nimmt nur Einsicht in das Führungszeugnis.

In einer Liste der Einsichtnahmen dürfen nur der Name und 
das Datum der Einsichtnahme in der Führungszeugnis ver-
merkt werden. 

Spätestens drei Monate, nachdem der oder die Ehrenamt-
liche die Tätigkeit für den Verband beendet hat, müssen 
diese Informationen gelöscht/vernichtet werden.

Im Gesetz selber wird davon gesprochen, dass ein aktuel-
les Führungszeugnis regelmäßig vorgelegt werden muss. 
Nach fachlichen Auffassungen ist damit ein Zeitraum von 
drei bis fünf Jahren gemeint.

: Das Bundeskinderschutzgesetz

Auf unserem Infoportal fi ndet ihr zu all 

diesen Punkten weiter gehende Informationen, 

Methoden und Vorlagen zur kon kreten Arbeit 

zu diesem Thema.

L E I T FA D E N

:   Jugendverbände  
aktiv beim Schutz 
des Kindeswohls

§72 a, Absatz 4: Tätigkeitsausschluss 
einschlägig vorbestrafter Personen

Hintergrund | Das Bundeskinderschutzgesetz verpfl ichtet 
dazu, dass auch freie Träger, also unter anderem Jugend-
verbände, dafür sorgen, dass in ihrem Verantwortungsbe-
reich keine Personen tätig werden, die für eine begangene 
Straftat nach den Paragrafen §§ 171, 180a, 181a, 183 bis 
184f, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder § 236 StGB rechts-
kräftig verurteilt wurden.

Als Instrument sieht das Gesetz das erweiterte polizeiliche 
Führungszeugnis vor. Bei jeder Tätigkeit von Ehrenamtlichen 
soll allerdings unterschieden werden, ob nach Art, Inten-
sität und Dauer des Kontakts eine Führungszeugnispfl icht 
besteht. In Vereinbarungen mit dem öffentlichen Träger, im 
Regelfall dem Jugendamt, soll dies festgehalten werden. 
Beide Seiten sollen partnerschaftlich zusammenarbeiten 
und müssen den Vereinbarungen zustimmen. Von der Bun-
dessebene gibt es Umsetzungsempfehlungen zum Bundes-
kinderschutzgesetz, an denen man sich orientieren kann.

�      Was ist für Jugendverbände zu tun?
Den ersten Schritt muss der öffentliche Träger tun. Soweit 
noch nicht geschehen, wird er auf die Jugendverbände 
zugehen und ihm einen Vorschlag für eine Vereinbarung 
vorlegen. 

�    Was ist zu beachten?
Beide Seiten müssen die Vereinbarung erfüllen können. 
Jugendverbände sollten sich überlegen, was entsprechen-
de Regelungen zum Führungszeugnis für die eigene Praxis 
bedeuten und wie sie ggf. umzusetzen wären.

Es kann sinnvoll sein, eine Befristung in die Vereinbarun-
gen mit einzubauen, um die Regelungen zunächst in der 
Praxis ausprobieren zu können.

Es ist euer gutes Recht, über die Vereinbarungen den 
Jugend hilfeausschuss beraten zu lassen. 

Infos zu Prävention, Qualifi kation, Krisen-
intervention und Praxis Führungszeugnisse, 
sowie zum Bundeskinderschutzgesetz

Mit Unterstützung des Hessischen Sozialministeriums

H I N T E R G R U N D
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Hessischer Jugendring

Schiersteiner Str. 31–33
65187 Wiesbaden

Fon 0611 990 83-0
Fax 0611 990 83-60

info@hessischer-jugendring.de
www.hessischer-jugendring.de

www.hessischer-jugendring.de/praevention
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Bundestag und Bundesrat haben am 16. Dezem-
ber 2011 das Gesetz zur Stärkung eines aktiven 
Schutzes von Kindern und Jugendlichen (Bundes-
kinderschutzgesetz) nach einem längeren Prozess 
beschlossen. Seit dem 01. Januar 2012 ist es in Kraft 
und ist auch in einigen Punkten für die Jugendver-
bandsarbeit von Relevanz. Die wichtigsten stellen 
wir hier kurz vor.

§79 a: Qualitätsentwicklung

Hintergrund | Der Gesetzgeber verpfl ichtet den öffentli-
chen Träger nach § 79a dafür zu sorgen, dass freie Träger 
in seinem Verantwortungsbereich nur nach bestimmten 
Qualitätsstandards arbeiten. Die Einhaltung dieser Stan-
dards soll regelmäßig evaluiert werden. 

�    Was ist für Jugendverbände zu tun / zu beachten?
Auch aus diesem Paragrafen ergibt sich kein konkreter 
Handlungsbedarf für Jugendverbände.

Sinnvoll ist es aber auf jeden Fall, die eigene präventive 
Arbeit zu stärken und wo nötig weiterzuentwickeln. Sie 
kann ggf. die Grundlage für die Qualitätsstandards bilden.

Der aktuelle Umsetzungsstand dieses Paragrafens ist auf 
unserem Infoportal nachzulesen. 
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